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Robert Koch 1893: Wasserfiltration und Cholera 

 

     Was wird nicht schon alles überwacht und revidiert ?. 

Apotheken, Krankenanstalten, Dampfkessel, Fabriken mit 

ihren Arbeitsschutzvorkehrungen usw. stehen unter 

staatlicher Aufsicht, um zu verhüten, dass einzelne 

Menschen durch Ungeschicklichkeit und Fahrlässigkeit zu 

Schaden kommen. 

    Bei einem Wasserwerk handelt es sich aber, wenn ein 

Unglück passiert, nicht um einzelne Menschen, sondern um 

die Gesundheit und Leben von Tausenden. Es ist höchste 

Zeit, dass man die zuwartende Haltung aufgibt und sich zu 

energischem Eingreifen entschließt.  
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• Ziel sollte es sein ausschließlich 

solche Stoffe einzusetzen, die 

den geringeren Gehalt an 

Verunreinigungen gegenüber 

Vergleichsprodukten aufweisen 

oder toxikologisch 

unbedenklicher als deren 

Vergleichsprodukte sind.  

• Die Vergleichbarkeit ergibt sich 

u.a.aus: Einsatzzweck, 

Wirksamkeit und 

Handhabbarkeit. 
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 Natronlauge? 

• Gefahrstoff 

• Alkalische Lösung aus NaOH im Wasser 

• Häufige Labor und Industriechemikalie 

• In vielen Haushaltsreinigern enthalten 

 

 

 

//commons.wikimedia.org/wiki/File:GHS-pictogram-acid.svg
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Wann ist Natronlauge gefährlich? 

• Lt. Rücksprache mit Vergiftungszentrale des UKB in der 

amerikanischen Literatur gibt es durch Auswertung in 

Datenbanken folgende Angabe: 

 

• Keine Verätzung bei pH unter 11,5 

• Mögliche Verätzung bei pH zwischen 11,5 und 12 

• Sichere Verätzung bei pH größer 12  
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Natronlauge 

Sicherheitsdatenblatt 
• Akute Toxizität: 

• · Einstufungsrelevante LD/LC50-Werte: 

• 1310-73-2 Natriumhydroxid 

• Oral LD50 2000 mg/kg (rat) 

• Primäre Reizwirkung: 

• · an der Haut: Starke Ätzwirkung auf Haut und Schleimhäute. 

• · am Auge: Starke Ätzwirkung. Erblindungsgefahr! 

• · Nach Einatmen: Verätzungen der Schleimhaut, Husten, Atemnot, Lungenödem. 

• · Sensibilisierung: Keine sensibilisierende Wirkung bekannt. 

• · Zusätzliche toxikologische Hinweise: 

• Nach Verschlucken Verätzungen im Mund, Rachen, Speiseröhre, Magen-Darmtrakt. 
Perforationsgefahr. 

• Das Produkt weist aufgrund des Berechnungsverfahrens der Allgemeinen 
Einstufungsrichtlinie der EG für Zubereitungen in der letztgültigen Fassung 
folgende Gefahren auf: 

• Ätzend 

• Bei Verschlucken starke Ätzwirkung im Mundraum und Rachen; Gefahr der 
Perforation der Speiseröhre und des Magens. 

• Weitere Hinweise: Das Produkt ist mit der bei Chemikalien nötigen Vorsicht zu 
handhaben. 
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Sicherheitsdatenblatt 
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Erste Hilfe Maßnahmen bei Laugenunfällen 

Spülen mit Wasser !!!! 

Was aber wenn Wasser mit Laugen verunreinigt ? 
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Mögliche Kontaktaufnahme  

 

 

1. Händewaschen  

2. Haut bei Duschen  

3. Trinken  

4. Spülen,  
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Mögliche Kontaktaufnahme 

     Hände  

     Haut ( Gesicht beim Gesichtwaschen mit möglichem 

Eintritt von Wasser in Augen, Ohren und Mundhöhle 

      Haut beim Waschen, Duschen und Baden, 

     Schleimhaut  Kontakt zu Schleimhäuten im 

Genitalbereich 

     Auge 

     Trinken ( Mundhöhle, Speiseröhre, Magen ) 
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Wovon hängt der Schaden ab? 

• Höhe des pH Wertes zum Zeitpunkt des Kontaktes  

• Größe der Kontaktfläche 

• Einwirkdauer 

• Primärer Ort der Belastung Haut, Auge, Schleimhaut, 

Magen Darm Trakt 

• Mechanische Verstärkung des Einwirkens auf der Haut 

durch Reiben mit Seife, Shampoo  

• Individuelle Faktoren wie empfindliche, vorgeschädigte 

Haut/ Schleimhaut z.B. hohes oder geringes Alter  
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Verschlucken von Natronlauge 

• Schleimhaut  empfindlicher als Haut 

• Je nach pH Wert kann eine Verätzung ( bei Laugen Verflüssigung von 

Gewebe : Kolliquationsnekrose  ) auftreten. 

• Bei Verätzungen Brennen und Schmerzen im Rachenbereich und 

entlang der Speiseröhre wie eine Art starkes Sodbrennen, bis hin zu 

Lochbildung durch Verätzung, Vernarbungen als Langzeitfolge  

• Akut kommt häufig ein Brechreiz mit Erbrechen hinzu ( doppelte 

Schädigung )  

• Im Magen wird durch die Magensäure die Natronlauge neutralisiert. 

Nur bei mangelnder Magensäure sind Schäden am Magen und in 

tieferen Abschnitten zu erwarten    

• Unbemerkte Verätzungen der Schleimhaut in Mundhöhle und Magen 

Darm Trakt gibt es nicht.  

 



IHPH – Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit/Public Health  

Medizinische Geographie & Public Health 

Natronlauge am Auge 

• Bei Verätzung der Hornhaut Trübung bis  Erblindung 

möglich 

• Verätzungen an der Hornhaut führen dazu, dass die 

Hornhaut weiß wird, Fischauge 
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Einatmen 

• In der Industrie/ Labor bei Arbeiten mit Natronlauge in 

Plättchenform bei gleichzeitiger Feuchtigkeit können 

Aerosole entstehen, die die im Sicherheitsdatenblatt 

beschriebenen Beschwerden auslösen können wie: 

Verätzungen der Schleimhaut, Husten, Atemnot, 

Lungenödem durch Einatmen. 

 

• In Trinkwasserstörfall Bornheim  ist die Natronlauge im 

Verhältnis zu Laborbedingungen stark verdünnt. 

• Ein Schaden durch Einatmen kann bei diesem Störfall 

mit hoher Sicherheit ausgeschlossen werden.    
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Sensibilisierung 

• Nach  Sicherheitsdatenblatt keine Sensibilisierung bekannt 
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Quellen:  

  

• Stadt Bornheim 

• Vergiftungszentrale Bonn 

• Telefonatkontakte mit den  Betroffenen, die sich bei 
Gesundheitsamt, Stadt Bornheim oder Polizei gemeldet 
hatten  

• Arztberichte mit Zustimmung der Betroffenen                              
( Krankenhaus Wesseling, Drs. Minnemann FÄ für 
Dermatologie, Bornheim ) 

• Abstimmung mit  Klinik und Poliklinik für Dermatologie des 
UKB ( Direktor: Prof. Bieber, OÄ Frau Dr. Altengarten ),  
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Störfall Trinkwasser 11.4. 2013 

Bornheim  

- Zunächst Unklarheit , womit Wasser verunreinigt. 

- Zeitraum der Trinkwasserbelastung von 14:10h – 17:50h 

- Erreichen der Natronlauge über Trinkwasser bei 
Verbraucher ab ca. 15:45h  

- 17:50h Feststellen bei Eintreffen im Wasserwerk, dasspH 
Wert erhöht ist und Rückschluß auf Belastung durch 
Natronlauge als einziger möglicher Ursache. 

- Weitere gelöste Stoffe? Zu vernachlässigen. 

- Der pH Wert betrug zeitweise 11,96 

- Was heißt das für den Anwender des Trinkwassers? 

- Was hätte passieren können, was ist passiert? 
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Vermerk des Gesundheitsamtes  

• 16:15h: durch Anrufe von 2 Verbrauchern  (Römer+ Germanenstr) wird 
SBB Störung gemeldet: Symptome: brennende Kopfhaut, Atemnot --> 
Kunde in Krankenhaus 

• Da während des Tages eine geplante Netzspülung in den Rheinorten 
durchgeführt wurde ging SBB zunächst davon aus, dass die 
Beschwerden mit der Spülaktion zu erklären wären (Ablösung von 
Stoffen, die allergische Reaktionen hervorrufen können). 

• Der Bereitschaftsdienst und Kunden stellen jedoch im weiteren Verlauf 
vor Ort seifiges Wasser fest. 

• Daraufhin wird im WW festgestellt, dass der pH-Wert bei 11,96 liegt; 
die Natrondosieranlage wird sofort außer Betrieb genommen 
(17:50Uhr), weitere MA werden aus dem Feierabend hinzugezogen, 
weitere Spülhydranten werden angeschlossen um das Wasser mit dem 
erhöhten pH-Wert aus dem Netz zu spülen; 

•  parallel erfolgen ab 18:00 Lautsprecherdurchsagen der Feuerwehr, 
dass das Trinkwasser bis auf weiteres nicht genutzt werden darf. 
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Vermerk des Gesundheitsamtes- Herr Ges. Ing. 

Küfner 

• ab 18:00 Lautsprecherdurchsagen der Feuerwehr, dass 

das Trinkwasser bis auf weiteres nicht genutzt werden darf. 

• Ca. 19:00: Störfallmeldung an Leitstelle durch SBB, Herr 

Hönighausen, diese informiert Gesundheitsamt, Dr. Ehrich. 

• Ca. 22:00 Beendigung der Netzspülungen und Entwarnung 

durch Feuerwehr 



IHPH – Institut für Hygiene und Öffentliche Gesundheit/Public Health  

Medizinische Geographie & Public Health 

Ausgangslage 

• Donnerstag 16-20 Uhr: Beginn der  Feierabendzeit 

• Wassergebrauch im Haushalt für 7400 potenzielle Nutzer 

• Möglicher Wassereinsatz: 

1. Waschmaschine/ Geschirrspülmaschine  

2. Zubereitung von Mahlzeiten 

3. Spülen, Sauber machen 

4. Trinken 

5. Hände/ Gesichtwaschen 

6. Duschen 

7. Baden 
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Blau markiert sind die Straßenzüge und rot die 

gemeldeten Störfälle 
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Was ist eingetreten, soweit bekannt ? 

• Es wurden bislang – soweit bekannt -    keine Beschwerden durch 

getrunkenes Wasser berichtet ?  

• Es wurden Hautirritationen festgestellt. Diese traten stets unmittelbar 

nach oder bei dem Wassergebrauch auf und äußerten sich in Form von 

Rötung, Brennen, Schmerz und Hautausschlag an den Stellen, die von 

Wasser berührt wurden.  

• 5 Bürger wurden ambulant medikamentös ( u.a. Cortison- Infusion )  im 

Krankenhaus betreut im KH Wesseling und UKB 

• Unklar ist wie viele Bürger sich noch ambulant behandeln ließen?   
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Toxisch-irritative Kontaktdermatitis 

• Die toxisch-irritative Kontaktdermatitis ist eine entzündliche 
Hautkrankheit, die durch Kontakt der Epidermis mit toxisch oder irritativ 
wirkenden Substanzen hervorgerufen wird. 

• Im Unterschied zur allergischen Kontaktdermatitis ist die toxisch-
irritative Kontaktdermatitis bei entsprechend intensiver Einwirkung der 
verantwortlichen Substanz bei jedem Menschen auslösbar, da sie nicht 
von einer spezifischen Sensibilisierung abhängig ist. 

• Die Klinik der toxisch-irritativen Kontaktdermatitis entspricht etwa den 
verschiedenen Stadien der allergischen Kontaktdermatitis; von der 
Schwellung und Rötung mit brennenden Schmerzen zu Beginn einer 
akuten Reaktion ( Pusteln ) und verkrustete Erosionen bis hin zu 
lichenifizierten Plaques. Schwere Fällen zeigen um Unterschied auch 
Pusteln, Hämorrhagien, Nekrosen und Ulzera.  

• Die toxisch-irritative Kontaktdermatitis ist in der Regel scharf begrenzt.  
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Therapie der Toxisch-irritativen Kontaktdermatitis 

• Symptomatisch kann die betroffene Haut mit fettenden, 

kurzfristig auch mit kortisonhaltigen Salben gepflegt 

werden. 

• Bei einer chronischen Schädigung kann es Monate oder 

Jahre dauern, bis sich die physiologischen 

Schutzmechanismen der Haut wieder regeneriert haben. 

• In schweren Fällen wird symptomatisch die systemische 

Gabe von Antihistaminika und Corticoiden empfohlen. 
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Störfall Bornheim  
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Trinkwasserverordnung  2011 
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Spannbreite der Informationen für den 

Verbraucher  
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W 1000 

10.  Kooperationen zwischen Trinkwasserversorgern 

• Der Trinkwasserversorger kann zur sach- und 

fachkundigen Erledigung der in Abschnitt 5 genannten 

Aufgaben- und Tätigkeitsfelder mit Trinkwasserversorgern 

Kooperationen eingehen. 

• Unabhängig von Art und Umfang der übertragenen 

Aufgaben und Tätigkeiten ist er aber selbst für eine sichere 

und zuverlässige Versorgung seiner Kunden mit 

Trinkwasser in einwandfreier Qualität, ausreichender 

Menge und dem erforderlichen Druck verantwortlich. 
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W 1001 HACCP Kpnzept  
• 5.4.3.1 Überwachung technischer 

Maßnahmen 

• Art und Anzahl der Sollzustände sowie 
der entsprechenden Eingriffsgrenzen 
müssen so festgelegt werden, wie es zur 
fachgerechten Überwachung einer 
Maßnahme erforderlich ist. Unter 
Sollzuständen sind z. B. Messwerte oder 
Messwertbereiche für konkrete 
Parameter (z. B. pH-Wert, Trübung, 
Durchsatz) und beobachtbare Zustände 
(z. B. intakte Einzäunung der 
Schutzzone I) zu verstehen. 

• Für die Messfrequenz gilt folgender 
Grundsatz: Je wichtiger und 
bedeutender eine Maßnahme zur 
Risikobeherrschung ist, desto enger 
ist der Überwachungsturnus zu 
setzen. Dieser kann bis zur 
kontinuierlichen Messungen mittels 
Online-Messtechnik reichen. 
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W 1002  
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6.3.3.4 Entschlussfassung 

 

• Der Leiter Krisenstab entscheidet nach der Lagebeurteilung mit den 

Mitgliedern des Krisenstabes als alleinig Verantwortlicher über die 

weitere Vorgehensweise.  

• Dafür gelten folgende Maximen: 

• • Entscheidungen schnell und trotzdem fundiert treffen 

• • Agieren statt reagieren – die Initiative ergreifen und behalten 

• • Handlungsfreiheit schaffen durch Bildung von Reserven (z. B. 

zusätzliche Personalkapazitäten) oder Alternativen – ggf. Alternativen 

parallel verfolgen 

• • Begrenzte Ressourcen gezielt dort einsetzen, wo sie für die Aufgabe 

optimiert verwendet werden können 
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6.3.4.2 Externe Kommunikation 

• Dementsprechend bedarf es klarer Regeln und Vorgaben für die 
Kommunikation mit der Öffentlichkeit und den Medien in einer 
Krisensituation, die unter Berücksichtigung eventueller rechtlicher 
Konsequenzen Folgendes enthalten sollte: 

• • Kommunikationsstrategie (was wird wem gegenüber in welchem 
Detaillierungsgrad berichtet?) 

• • offizielles Sprachrohr (wer ist ggf. ausschließlich befugt, öffentliche 
Stellungnahmen abzugeben?) 

• • kommunikationstechnische und -organisatorische Infrastruktur 

• Hierbei ist es sinnvoll, für besondere Betriebssituationen (z. B: 
Bekanntmachungen mit Lautsprecherwagen) wichtige 
Unternehmensmitteilungen bereits textlich vorzubereiten, damit sie 
im Anlassfall nur noch wenig adaptiert werden müssen, bevor sie an 
ihre Zielgruppen gehen. 
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W 1020 
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W 1020 

5 Maßnahmepläne 

• Gemäß § 9 Abs. 3 ist die Wasserversorgung in betroffenen 

Leitungsnetzen oder Teilen davon sofort zu unterbrechen, 

wenn das Wasser im Leitungsnetz mit Krankheitserregern 

im Sinne des § 5 in Konzentrationen verunreinigt ist, die 

eine akute Schädigung der menschlichen Gesundheit 

erwarten lassen und keine Möglichkeit zur hinreichenden 

Desinfektion des verunreinigten Wassers mit Chlor oder 

Chlordioxid besteht, 

• oder wenn es durch chemische Stoffe in Konzentrationen 

verunreinigt ist, die eine akute Schädigung der 

menschlichen Gesundheit erwarten lassen. 
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8. Kundeninformation 

• Mit dem Gesundheitsamt sollte abgesprochen werden, 

unter welchen Bedingungen welcher Adressatenkreis noch 

zu informieren ist. 

• Eine solche Informationspflicht besteht nur dann, wenn die 

Grenzwertüberschreitung für diesen Adressatenkreis eine 

besondere Gefahr bedeuten kann. 

• Als Medien, über die informiert werden kann, kommen 

Handzettel, Lautsprecherdurchsagen, 

Postwurfsendungen, Presse, Rundfunk und Fernsehen 

in Betracht. 
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Störfall Leitlinie des 

Bundesgesundheitsministerium 2013  
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Fazit 

• Verunreinigung des Trinkwassers mit Natronlauge stellt  eines      
„Worst case“ eines Trinkwasserbedingten Störfalls dar. 

• Es bestand akute Gesundheitsgefahr mit dem Risiko der Verätzungen 

• Es muss sofort der Kontakt mit dem Wasser unterbleiben 

• Tückische Situation, da normalerweise bei Natronlauge Kontakt Spülen 
mit Wasser Erste Hilfe Maßnahme  ist  

• Die nach Trinkwasserverordnung und den bestehenden umfassenden 
und sehr guten technischen Regeln zum Störfallmanagement 
vorgesehenen Meldewege nach Feststellen der Belastung zur 
Information der Verbraucher sind in derartigen Fällen zu zeitaufwändig, 
um erste Fälle sicher zu vermeiden. 

• Hierdurch können jedoch zusätzliche Erkrankungsfälle vermeiden 
werden.  

• Daher erhebliche Bedeutung primärpräventiver Maßnahmen, um 
eindeutig sicher zu stellen, dass bei Zudosierung von Natronlauge 
derartige Störfälle nicht auftreten.  
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        Ein derartiger Störfall darf sich nicht wiederholen !!!!  
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        Ein derartiger Störfall darf sich nicht wiederholen !!!!  

Durch Regelungs- und Steuerungstechnik vermeiden !!!!! 
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• Glück im Unglück 

• Zwischenfall in Bornheim muss Anlass sein Information 

weiterzugeben an alle Wasserversorger die Natronlauge 

zur pH- Wert Steuerung und andere toxische Zusatzstoffe, 

die nach § 11 Liste nach Trinkwasserverordnung 

zugelassen sind,   in Deutschland verwenden. 

• Prüfung ihrer Regel- und Steuermechanismen.  
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Hygienisch- medizinische Charakterisierung  

des Natronlauge-Trinkwasser Störfalls 

Bornheim und Konsequenzen für das 

Störfallmanagement  

Vielen Dank  


